
 

1 immunNimleTageszeit-as sitt das Riesengilikge -—— bilienllih 2 beilagen: eine illillciini m eine innig-billige
    

  

 

Ers ch eint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und -«·.-««:-—-«T-s«"";2ss.«--sie-V · Dis-E .s;«-«TZ3,J;««T«-ITF·" . Ingeigenpnin Mk Mespssltme »Im-Zeile 7 ·- ü! nußmärti e .

Üeiertagen. "" Bezu Hp reiszmöchentlieh 35 Pf „monatliü YOU-« « "· -«-I- - .« « , « « N} m" .. « Snferenten 9 Abs-« Ue Isäptltme Belilainesmm-Fepifle f20 Apf- b 9'. i.
durch die Post 1,40 k. -— Jm Falle höherer Ge alt, Betriebsstörung (‚I-"4.9% ‚f. tdsssdisu N 9 30 M, .62. 109 (Erneut Buichlaa. Gtwaiger Matt!

ober Streili haben die Bezieher kein Anrecht auf Nachlieserung. , ,-«---"« . / Ecke-»O ««-;.7-· wird man, nie-se bat trag nicht innerhalb 8 Tage-z nach Rechnung-«
Gerichts-stand für beibe Teile Qirsehberg im Riesengebirgr. .«·«. F- « —·« « · "-‚\_ erhaltbeaahlttft,ebmfnerlifdythufelbebeiflanhurs od.gerichtl. Beitreibung
  

Schriftleitungi Paul FleischeQ Grad: und Verlag: ‘B. Reis-lieh Bad Wamsrunnp Stint-Dorfe- Stube so Its-W RI. 115. — Mystik-Konto- Sir. 6746 Die-lau.

Nummer 296
n.‘ ‑/‑‑3 - ov-

 

 

» '31.
) D « ‘

«« . -‚ .
-· ««--

lll "lt" - «.,(- „l- .
h I I-‘I
. ’‚

Das Präsidium des Reichsausschusses für das Deutsche Volksbegehren erläßt folgenden Aufruf:
Die regierende Mehrheit des deutschen Reichstages hat das Freiheitsgesetz abgelehnt. Sie wagt keine durchgreifende

Tat gegen Kriegsschuldlüge und Tributplan. .
Parlamentarische Minister haben einen Sieg der nationalen Front schon beim Vollsbegehreu als aussichtslos 4s VALEde spll laut deuksckkpolnilchem QSertragsentwurf

iezeichuet Trotzdem siegte siez Nun erklären dieselben Minister, um der deutschen Freiheit den Weg zu verbauen, es “i" teursßsjrss VIIJHZZPJHZFRZJFEJECVFZZEEUYYM91:3:
Leeitetnerrfiäugeåilch MigiigngictdSettitmziietn hfällitenden Voltsentscheid notig. Laut Verfassung ist nur die Mehrheit der Abstimmu- äääegwfi’ge“ (Enteign-eten burch bie deutsche Siegierung zur Form

Weiter hat das Ministerium die Abstimmung auf den Goldenen Sonntag festgesetzt. Das ist Verfassungsbrmh. 5« DEU lanb soll nach M VOVschIägM des wie! Unter-
nach der Verfassung dürfen Wahlatte bloß an Ruhetagen vorgenommen werben. « LIPUZZJMZI ssåjihewbso diki »Lisuädierång)tdek ä. angenheit‘

Gegen den Reichstag, der nur um der Erhaltung der Großen Koalitiou willen uns und unsere Kinder den Eo- g se n mm“ en e en ver t ten« deren

Mittwoch, den 18. Dezember 1929 48 Jahrgang
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1929 vorgesehen sind, die Zahlungsperiode des Youn·g-Planet»·
aber bereits am 1. A ’:l 1929 einsetzt.

2. Deutschland so laut Haager Protokoll gerade in den ersten
Jahren des YoungsPlanes, deren Erleichterung für das Gelin en.
des Ganzen von entscheidender Bedeutung ist, eine Erhöhung l,
ungechiißden Annuität vornehmen, bie im ersten Jahre 40
Mill onen Mark betrügt, bis zur zwanzigsten Annuität absin ,
um erst dann wieder angsam ausgeglichen zu werben.

.3. Deutschland soll laut Erklärung des britifchen Finanz-.
ministers auf rund 300 Millionen Mart aus liquidiertem deut-
schen Eigentum verzichten

 

Au m - übe .- ' t, '
preffern ber Entente ausliefert, rufen wir das Volk auf. erhibl? IMWUZYL ZU ”MB“ If Iedenfa S Obst lebt

Volk gegen Reichstagl 6. Jn vorsdehender Aufz" lung sind die im deuts bel i- n
Markabkomnien Deuts land Er 37 Jahre auferlegten ck):7-«aste?is?te)n
jährlich durchschnittli 19,5 Millionen Reichsinark noch nicht
e °. U.

Ob nicht noch weitere Ver ictte oder a lun soer li s
tsungen uns angesonnen werben, z. B.)ism Zusamsmknhaigi m tf 5?:
Saarregelun ist zur Seit noch nicht u überse n. Die
vorstehenden Verplichtungew die zusammen n bie Milliarden
ge n, sollen ohne ir ndeine nexnenswertse Gegenleistung er-
o gen, die uns nicht s on aus dem YoungsPlan voll zuständex«

sgierau untersucht Dr. Schacht die Frage, ob Deutschland
irgen eine‘ erp lichtung zu den oben genannten und
zu den weiteren ugeständnissen habe, und stellt fest, daß
»auch nicht die leiseste Be riindun dafür, ohne
,,gleichwertige Gegenleistungen vor anden 1%", daß vielmehr
eindeutig feststeht, „ba jeder deutschen Konzession eint
Konzession von der an eren Seit« gegenüberstehen muß«-

Nach einer scharfen Kritik der innerdeutschen Finanzpolitil E
fährt der Reichspräsident dann weiter u. a. fort:

»Die dringend notwendige Lastenersleichtserung der Wirts
ist« an»: m3— .an7, wenn die Ausgabensieite des . (Etats von Re·. -
Ländern uan Gemeinden gekürzt wird. Eine solche Ausgaben-»
türzuing wäre die Ein-sparng aus dem YoungsPian gewe en,‘
wenn ire anderweitige Jnasnpru nahme vermieden w
wäre. iun aber it über ie nsparung des Youn ‑
Planes längst vers t und die deutsche Wirtschaft sie t
niähghbnr einer Lastensenkung, sondern vor einer La ten- j
ev ung. »

Es wäre eine Selbsttauschung des eigenen Volkes, zu·
glauben, dass es bei der eutigen oder womdgli noch
gesteigerten Wirtschaftsbe Mäuse die Young-Zah ungen
und wom· lich noch man! trüge aufzubringen in
der nge it. Jch will und werde nicht dazu beitragen,
daß einesolche TäuschungPlaßgreift.« «

Wir treten zu diesem Kampfe an und führen ihn durch.· alle, bie unter dem Gesinnungsterror beim Volk-begehren
gestanden haben, alle, bie. wie in immer weiterem Umsange auch beste Sachkenner, die Beendigung der hemznuugslosen
Hrfüllungspolitii durchsetzen wollen« alle, die den deutschen Osten vor den verderblichen Polenverträgeu bewahren wollen«
euer wir für das Ja zum Volksentscheid auf. . '

Das Präsidium des Reichsausschusses für das Deutsche Volksbeaehren.

Dei- amtliche Gilmmzetiell
 

Dorthin
Soll der im Volnsdegehren verlangte Entwurf eines .,Gefetzes i·

gegen die Verftilavung des Deutschen Domes“ Gesetz werben? 7.
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z Honog-Gesiandnisse.
Jn ihrem Entsetzen über dasYoungsMemorans

dum des Reichsbankpräsidenten Schacht sehen

unsere berufsmäßigen Erfüllungspolitiker die einzige Mög-H
lichkeit zu ihrer Verteidigung darin, daß sie über die Kritik
hinaus, die Schacht an die ständige V e r s ch le ch te r u n g

bes Pariser Young-Abkommens geknüpft hat, nun a u ch
alles das als richtig und in vollem Umfang zutreffend--
zugestehen, was bisher allein die nationale Opposition gegens-

.«iT«-I.·.-Pst XII-!
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die manchen an dem marsch-
 

Øchachts Einspruch gegen
die Täuschung des flottes.
Wie eine Bombe hat die Denkschrift des Reichs-

b a n k p r ä si d e n t e n S ch a eh t allenthalben eingeschlagen

Und in der Tat, das Aufsehen ist berechtigt: Der Mann, der

für Deutschland hauptverantwortlich die Pariser Verhand-

lungen über den YoungsPlan geführt hat, sieht sich gezwun-

gen, in die Oeffentlichkeit zu fliehen und das deutsche Volk

zu warnen vor dem Verderben, in das es durch die Youngs

Politik »seiner« Regierung geführt wirdl Wort für Wort

der Denkschrift ist ein Keulenschlag gegen die, die den Kampf

gegen das Ringen der nationalen Front um Deutschlands

Befreiung geführt haben. Wörtlich schreibt Schacht u. a.:

»Die Voraussie ungen, unter denen ichs die Annahme des

YoungsPlanes dur meine Unterschrift empfohlen habe, waren

zweier-bei Art. Die erste war, daß die im Zwang-Plan enthalte-

nen gemeinsamen Empfehlungen und Vors )risten restlos vo·n

allen beteiligten Mächten angenommen unb geachtet wiirben. Die

weite Voraussetzung war, daß die deutsche Finanz- und Wirt-

zchaftspolitik geordnet und auf erleichterte Tragung der Lasten

s YousngOPlanes abgestellst würde. Obwohl seit der Unterzeich-

nun des oungsPlanes se s Monate verstrichen sind, sehe ich

ni t, da die ausländis en Regierungen oder die Reichs-

regierung iesen beiden
haben, vielmehr er t mich
angestrebt zu wer en scheint,» der a
sorgnin

W i- ei et bi
BRANDERIMP-Sache-M im??? ab .5

oraussetzungen Rechnung getra en

gr ö ß t e n B e -
im, was München geschehen ist o er.

l e r  
I Zignatigen Ueberschuß von 400“

dingte Haftung für eine Verpflichtung zu »liber-

nehmen, die nach ihrer Meinung nicht unter allen Umständen

innerhalb der Grenzen der deutschen Lei-

st u n g s säh i g k e it liegt. Deshalb wird der Betrag der Ge-

amtannuitäten nicht von den deutschen, sondern n u r v o n d e n

Gläubiger-Sachverständigen »als tragbar be-

zeichnet, während die deutsZen Sachverstandigen, wie der Plan
ausdrücklich feststellt, ledigl durch die vorgesehenen Sicherung-s-
maßnahmen dazu veranla t worden sind, die Annahme des Pla-
nes als Gan es zu empfe len. Damit, daß setzt nahezu jede ein-
elne Gläu igerregierung versucht, ii b e r d e n Y o u n g-
la n hin au s weitere finanzielle und wirts astliche ‚aer-

ftungen aus Deutschland herauszupressen, verstoßen ie ausländi-
schen Regierungen gegen die ausdrücklich im YoungsPlan ihnen «

zur Pflicht gemachte 8usamsmenarbeit.
Die VerrinIrung der Budgetbelastun aus· dem YoungsPlan

gegenüber dem awessPlan wird im Sa verständigenbericht als
ein we entliches Moment bezeichnet für die weitere wirts aftliche
Entwi lung Deut chlands, insbesondere für die zur Durch ührung
des Planes erfor erliche Bildung von neuem »Kapital. Diese
inanzielle Entlastung wird durch ie gusa liche Be-
a tung, die man Deutschland außerhalb es P anes zumutet-

il u orifch gemacht. Eine sofortige Erleichterung gegen-
über en Daweszahlun en igeseitens des YoungsPlanes vor-
gesehen durch den niedr gen ginn und das langsame An tei en
er Annuitäten in ben erften Jahren, um hierdurch Si erFeit

dafür zu schaffen, daß das neue Si) tem von Anfang an- ohne Rei-
bung und StdwnÆwited G e r a d e i e r g e g e n befonbers

 

verstößt die Gläu ertak-tisk, im finan ie schwächsten Augenblick
weitere Lasten von utschland zu ver angen.

Nach dem, was bisher verlautet, sind seit der Unterzeichnung
bes YoungsPlanes fol ende neue finanziel
mu t un ge n an Deutschland estellt worden: ..

1. Deutschland soll laut aa er Protokoll aus den fünf-.
illsionen Mart verzichten, ber

bwraus ergibt. daß bis Dawes-Rablunaan bis Endo Wann“

 
esuss  

Den von Dr. Schacht unterschriebenen ,,u n v e r s ä l s ch te n«
YoungsPlan eingewandt hatt Es macht buchstäblich fast
den Eindruck, als ob die Zeitungen b"er Mitte und der Lin-

ken aus ihren Archiven nunmehr zur eigenen Verwendung

herausgesucht haben, was die nationale Front über den
Young-Plan festgestellt hat. Bisher wurden diese Feststellun-

gen als ,,Liige", als ,,Böswilligkeit" und ,,Entstellung« be-
zeichnet — und jetzt plötzlich gibt man zu, daß es nur

all zu w a h r ist , was zur Begründung des Kampfes gegen

den YoungsPlan ins Feld geführt wurdel — _ . -

Berlin

« «X Zeitung
am o. Dezember totg»
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Ifitililellngr stellt sw 08. sechste-se rau

Wörtlich schreibt die „EIS o s s i s ch e e itu n g" in i rer
Abendausgabe vom 6. Dezember 1929 (äir. 576): h

»Das Ergebnis der Pariser Sachverständi ensKonferen war
ungünstiger, als es lselbst die pefsimistis ften
St mmen in Deutsch and vorausge agthat en.
Eine Last von zweieinviertel Milliar en im Jah-
resdurchfchnitt zwei Generationen lang zu tragen,
war Deutsch and aufgebürdet worden, und- was nicht minder be-
drückend war, n ben hervorragendsten Stellen des Youn sPlanes
war, von Dr. chacht unterzeichnet, a u s d r it d l i F e ft g e s
g: l l t, diexås qvse die E n d lösun und bei gutem i en aller

—« teiligten nne -vernünftiaerwei e kein Zweifel dar-w bm.bm.

 

 



u die Vereinbarung voll erfüllt werden könne«-. Einige Mentals
refervationem die die deutschen Delegierten an anderen Stellen des
Panes noch mis. hinein verwoben hatten, fielen demgegenüber im
Urteil derWeltnichtins Gewicht.« «

Als „ungiinftiger‘l alfo, „als es felbft bie pessimistisch-
n Stimmen vorausgesagt hatten”, gesteht man plötzlich den

Fsher so gepriesenen YoungsPlan zu . . . Und die angeb-
ichen riesigen Cg)oungc„(}3rfparniffe" schrumper auf die Wahr-
it zusammen, daß wir zwei Generationen lang-Pl Mil-

Erben zu zahlen haben sollen (während wir bisher unter
DawessPlan im Jahresdurchschnitt 1,6 Milliarden ge-;

Rhlt habenl). Auch die verhängnisvolle Bedeutung der
tsache, daß der YoungsPlan die »Gndlösung« sein soll,

erkennt man plötzlich —- —— man war sich ihrer also stets be-
-wußt; nur vor dem Volke eingestehen wollte man sie nichtl

m
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Das ,,Berliner Tageblatt« schreibt in seiner
Mbendausgabe vom 6. Dezem er (Nr. 576) folgendes:

 

»Wir scheuen nicht den Vorwurf der Schwarzmalerei, der uns ‘
von Verfe tern einer dila-torisch-iingstlichen, keineswegs böswilli-
‚en, aber ennoch ekährlichen Politik gemacht wir-d, wenn wir
auch heute wieder ettellen, daß die deutsche Wirtschaft sich in
einer Vertrauens rise befindet, die von den berechtig-
iten Sor en um die Lage der öffentlichen Finan-
tszen ausgest. Gerade das Bewußtsein, daß der Produktionsappas
nat der deutschen Wirtschaft im weitesten Sinne in bester Ordnung
ist («il), nnd dasß die Konjunkturlage trotz hoher A r b e i t s lo s i -
keit nnd trotz eines typischen Armutsexportes nith
I u schlecht ist (II), macht es zur Pflicht, mit aller Gntschiedenheit

das i n a n z e le n d hinzuweisen, nichts zu beschönigen nnd
Fdie von rü er her als efähr ich bekannte arole ,Maul ha l-
1ten, du r halte n’, ie dieses Mal von inksbliittern ausgeht,
übt zu befolgen.” «

lingt das nicht wie ein Aufruf, für den Volksentscheid
an stimmen? Sogar die Tatsache, daß Deutschland im Zeichen
eines ,ty«pischen Armutsexports« steht, gibt das »Berliner
Tageblatt zu —— wenn es auch den ebriiuchlichen und richti-
‚an Ausdruck ,,Hungerexport« noig vermeidet. '

Berliner 75;; Des-»O-

fBörsen-(‘ourier
Taohezoliung im alle Gebiet.

O
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Der ,«,Berliner BörseiisCourier« nimmt die
selegenheit des Schacht-Minimumimme- zwar als Anlaß, er-

neut gegen den Reichsausschuß zu zu ziehen -— Ieoes
Wort aber, das er über Schar ts ktion schreibt, läßt sich
ohne weiteres ebenso und me ‚er noch auf bie Aktion des
Neichsausschusses beziehen. Jnspseiner Morgenausgabe vom
7». »Dezember (Nr. 571) schreibt der ,,Berliner Börsens
Courier«:

»Ja feiner "gegenwärti en, von den Launen und Tücken der
Parteien _unabhangigen Ste ung kann. er dem deuts n Volke viel
bessere Dienste leisten als die von den Fraktionen ge enkten Lenker.
Man hatte erwarten müssen, daß das Kabinett — fern 'eber zim·

rlichen Verdrgerung — die ihm von Dr. Sch t für ie bevor-
henden Haaaer Verhandlungen dargebotenen, em Arsenal des
oungsPlans selbst entnommenen Waffen d a n k b a r e r g: e i fe n

verde. Hier kommt es nicht auf kleinliche Prestigewahrung, fon-

“aß-ärmer.

. .‘Tl" ists-kaput W 'r'fi‘,’ VAL-

    

dern darauf an, im Haag für das deutsche Volk noch das Beste her- «
auszuholen . . . Man muß schon jedes politif en Jn-
ginktes bar sein, um die Verfehltheit der . . . A tion aus
ornergiissen der Presse der Neparations läubiger
K erweisen, die sich dagegen au f l e hn en, daß Schacht von den

utschen Unterhandlern energischen Wid erstan d gegen Forde-
rungen verlangt, bie bem Geist und Zweck des Pariser Plans krasz
entgedgenstehen . . . cht will nur eine Verschlechterung und
Vers lschung des von i m unter eichneten Pariser Plans verhin-
dern. Dafür müßte ihm die Neiäjsregierung einen Danks und
kein e n R ü g e b rief schreiben und seine von so hohem Ansehen
gestützten Argumente freudig sich zu eigen machen.”

 

 

Auch die-,,Deutsche Allgemeine Beitung", bie
Pech in die vorderste Linie des Kampfes gegen das Volks-

gehren estellt hatte, verdient hier angezogen zu werden.
Sie schrei t wörtlich in ihrer Nummer 567 u. a.:

»Wir glauben, da die »Neichsre ierung sich die ol-
n dieser Verofsentli un einzig und a ein selbst zuzuschre ben

E: Nur i re volli e afsivität und Unfruchtbarkeit,
striif iches ersagen in den oungsVerhands

In n g e n sowohl wie auf dem Gebiete er inanzre orm, das
hinauszogern eines Entschlusses, die nmögli eit, dem

se und dem Parlament irgendeine klare Nicht-
———

l

« Dunkeln

 

 

sli nie ab zeigen, haben es veranlaßt, daß einer unhaltbaren Si-
tuation init einer starken Geste e i n E n d e gemacht werden mußte.
Während ämli? bie Neichsregierun arlament und Volk im

ber i re Absichten ließ, f lo sie im geheim e n
p o l i t i s ch e V e r t r ä g e ab und führte Verhandlungen, die
eine neue unerträgliche Belastung des Volkes be-

 

 

deuten, ohne daß ein vernünftiger Grund zu
diesen Abkommen einzusehen wäre.“
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Sehr bemerkenswert ist weiter die „R ö l nis ch e 8 e i -
tu n g«, die in der letzten seit vor Stresemanns Tode viel-
fach als das Organ des verstorbenen Außenministers ange- ‑
ehen wurbe. Das genannte Blatt schreibt in seiner
Nummer 609a unter anderem:

»Wenn · anM auf den Stand unkt tellt, daß nur berufene
amtliche S en o ikik machen diir en un daß eine von anderer
Stelle aus e Initiative selbst dann Tadel verdiene, wenn ie
kirchlich b erechti gt ist, so wird man allerdings das Schachts e
emorandnm verdammen müssen. Es besteht sü r d a s d e u tf ch e

V o lk edoch nach den Erfahrungen der e ten Monate und Jahre
kein nlaß der Regierung un dem Parlament
ein unver iirztes Monopol politischer Jnitias
tive zu gegen. . . . Selbst in den Kreisen, die er Reichsregies

und Koali

 

 

  

run tion ehr iche Gefolgschaft leisten, bestehen Zwei-
fel arüber, ob die deutsche Abordnung au ber ersten Haager
Konferen sich der Lstarken Position vo bewußt gewesen ist,
die sie gegen er den « bordnungen der Gläubigerlän er befaß.‘

. — n ”m A n.Iehren-esse 01|

le l ·i
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Die »Franksurter 8 eitung« bewahrt zwar ihren
Ruf als getreuer Schildknappe alle r Linksregierungen,
was sie auch tun mögen, immerhin fließt auch ihr der Satz ein:

»Die Vorwürfe, die Schacht hier macht, sind gewiß im höchsten
Maße populär.”

Man kann wohl sagen: d aß diese Vorwürfe so „populär“
nd, wie die »Frankfurter Zeitung« es ausdrückt, ist das aus-
chließliche Verdienst des Kampfes um Volksbegehren unb

' olisentfrheib. Die Vorwürfe sind aber nicht nur p o p u la r,
sondern vor allem so berechtigt, daß weder die ;,Frankfurter
Reifung” noch die Neichsregierung noch irgendjemand sonst
e zu wider-legen vermöaen
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Der „‘Iitfiortväri's‘l hat sich am. Iängten bemüht, den
YoungsPlan zu verteidigen. In seiner onntagsausgabe
äomb8. Dezember »(Nr. 575) entschlüpft aber auch ihm das Ge-
än nis: .- , .

»Wir stellen uns der Jllusion entgegen, als ob die f o g.
,,Y o u n gis G r s p a r n ig; s e“ einfach zur Steuersenkung verwendet
werden könnten. Di e echnung würde-nur dann stimmen- wenn
wir schon jahrelang e nen auf bie DawessHöch tleistung eingerichte-
ten und ausgeglichenen Reichsetat ge bt atten. Das war
aber biekanntlichnistderFa l.“ . .

Damit schlägt der ,, orwärts” allem ins Gesicht, was ze-

mals von irgendjemandem, insbesondere also auch von i'm
selbst, zur Verteidigung des YoungsPlans gesagt worden ist.
Und zugleich bestätigt er, was man bisher nicht wahr „haben
wollte: daß keine Rede davon sein kann, daß die nachsten
Jahre infblge des Young-P«lans g e r i n g e re Lasten bringen,
als wir bisher getragen habenl Die Wahrheiti vielmehr,
daß gegenüber den bisherigen Dawes-Durchf-chni« sleistungen
durch den Young-Plan eine G r h ö h u n g eintrittl

Jn nichts zerfällt also alles, was ur Verteidigung des
Yoimg-Plans von unserer Linken be auptet wur e. Das
deutsche Volk wird die Folgerung hieraus zu ziehen neigen.
Der Tag des Volksentscheids muß und wird ein Tag er
A b r e d) n mn g fein! »Es ksp Ä...‘ Isiålskdiidtutx »zw-

5| . «« Jst .

    sen-us- u) Im": he- so nWe -
M sehen-Ww— .

 

Wer am 22. Dezember ver-reift
oderswer sichwiihrendsder Abstimmungs-
seit von 9-6 Uhr außerhalb seines

f Stimmbezirks aufhält, muß sieh

ins-gemi- am . Inmitten- Weint
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Die Siena-schraube
als Perpetuum Mobile.

Man hatte versucht, die Bekanntgabe des sogenannten
,,Finanzreform-Programmes« im Reich ebenso wie bekannt-
lich die Aufklärung über den Polenvertrag (der in einer
dunklen Verng verschwunden scheint), über das Eisen-
bahn-Zerstörungs-Abkommen, über die sonstigen neuen und
alten Zugeständnisse an die Feinde usw. usw. über den
Tag des Volksentscheids hinaus zu verschleppem
Man- hatte sogar, um dieses Ziel zu erreichen, mit der Be-
hauptung gearbeitet, auch das sei . . . ein Vermiichtnis
Stresemanns, der gewünscht habe, daß die Finanzresorm erst
nach der Gndunterzeichnung des YoungsPlans in Angriff
genommen werden solle; Tote können sich eben gegen nichts
mehr wehren, weder gegen den in dieser Frage, noch den
im Volksbegehren mit ihrem Namen getriebenen Mißbrauch
Der Vorstoß des Neichsbankpräsidenten Schacht aber hat der
Hoffnung, auch den Kampf gegen den Volksents cheid mit
der Behauptung führen zu können, daß bei Annahme des
Young-Planes gewaltige Steuer-Erleichterungen in Aiussicht
ständen, ein Ende gemacht. Das ,,Finanzprogram-m« be-
weist, daß das Gegenteil der Fall ist; denn es bringt nicht
Lastenfenkungen, sondern Lastenerhöhungen.

Allerdings ist in sieben von den vierzehn Punkten Hil-
ferdings von Lastensentungen die Re de. Aber diese
(Ermäßigungen werden aufgehoben durch die anderen sieben
Punkte, so daß selbst die Koalitsionspresse zugeben mußte,
es handle sich nicht um eine Lastenverringerung sondern
lediglich um eine Lastenverschiebung.« Auch das jedoch ist
nicht einmal richtig. Durchgefiihrt werden sollen von
dem Hilferding-Programm vorläufig nur Lastenerhö-
hun g e n — und zwar die allergrößten und unerträglichsten
(Erhöhungen. Die Erleichterungen dagegen werden vor-
erst nur vers p r o d) en. Und einmütig gesteht man sich
im stille-n gleichstagsfämmerlein, daß diese Versprechungen
unter keinen Umständen Wirklichkeit werden.
Nach anßeiisncht man diese Tatsache noch immer zu bemän-
teln. Aber immerhin entschlüpfte sogar der ,,Vossischen sei-
tung« das Geständnis, »daß die Ersparnisse an Neparationss
leistungen nachdem YoungsPlan nicht bedeutend
genug sei-en, um eine Stseuersenkung in dem vorgeschlagenen
Umfange zu giestatten.« Noch ehrlicher ist aus Versehen der
»Vorwärts«-, der wörtlich u. a. schreibt:

»Wenn sich nun in den nächsten Monaten herausstellen
sollte daß man sich verichätzt unb verrechnet hat, ilt
er Plan dann noch? Wie es 1934 oder 1935 aus elEsen

wird, weiß niemand. (Ein Finaiizprogramm für diese Jafre
kann nur unter der Voraussetzung gelten, daß die Ver liltniisse
dann so sein werden. wie man sie sich heute vorstellt. (ER tiger:
wie man sie dem Volke in unverantwortlicher Schönsiirberei
darstelltl —-— Schriftltg.) Sind sie aber dann anders, muß
man auch das Programm ändern. Oder nicht? Was 1930
werden wird, sieht man auch nicht ganz klar, aber doch schon
einigermaßen. Wian Sieht, daß man aus 1929 ein großes
Defizit hinüberschleppen wird und daß bei gleich-
blcibeiiden Einnahmen gerade noch dir Viögliclikeit be-
tchen dürfte, die laufenden Ausgaben einschließlich
eparationen nach dem YoungsPlan zu

begleichen. Wird nun die Steuersenkung ni t in
chroni ehe Defizittvirtfchaft hineinfii ren?
Defizittv rtschaft bedeutet, zumal in Zeiten der Geld-
knappheit, Abhängigkeit des Staates vom
internationalen Finanzkapital, Privati-
sicriiwg und damit Entnatioiialisierun der in

«-Staatss und Gemeindebesitz befindlichen Te le des
Nationalvermögens.«

, Kliaver als hier kann nicht bestätigt werben, was bie
nationale Opposition in ihrem Kampf immer und immer
wieder festgestellt hat —— unb was ihr immer und immer
wieder hell-ritten wurbe, bis sich jetzt in den Tatsachen
die Wahrheit erweist. Der Schleier ist von dem Bild
gezogen, das rosig sein sollte und dessen Farben nur grau
in grau und schwarz und dunkel sind. Nicht Gesundung
bedeutet der Young-Plan, sondern ,,chronische Defizitwirt-
schaft«. Und er bringt nicht Steuererleichterungen, sondern
Steuererhöhungen. Von Jahr zu Jahr außerdem müssen
diese Steuererhöhungen größer und größer werben; denn
vonJahr zu Jahr bekanntlich wa chs e n die Youn-g-Tribnte.
Die Annahme des Young-Planes setzt also die Steuerschraube
in Bewegung, die zwangsläufig schneller und schnel-
ler werden und aus dem deutschen Volke und aus der deut-
schen Wirtschaft herauspressen muß, was noch heraus-gepreßt
werden kann. Wer dieses Hilferdingsche Perpetuum mobile
in Bewegung setzen will, der mag zu Hause bleiben am
22. Dezember. Wer aber auch nur ein Jahr weiter zu den-
ben vermag oder gar fünf Jahre, wie es jetzt sogar schon
der »Vorwärts« versucht, der weiß, was er zu tun hat. Ver-
nunft, nationaler Wille und vor allem auch der nackte
Selbsterhaltungstrich fordern sein »Ja-« zum Volks-
entscheidl . _—

Appell der Bereinigien  «  

Vaseklötwkschen Berbönde..
Die Vereinigten vaterländischen Verbiinde

Deutschla nds faßten einstimmig auf Grund der bedrohlichen
Lage unseres Volkes folgende Entschließung-

„1. Die Verbände, denen die Freiheit des deutschen Volkes
höchstes und letztes Ziel ist, verlangen von jedem Deutschen
Teilnahme am Volk»sentscheid. Volksbegehren und
Volksentscheid sind uns zwar, gemessen am großen Freiheits-
kampf, nur Teiloperationen. Wir werden diesen Kampf auch ini
kommenden Jahrzehnt als unsere wichtigste und heiligsie Aufgabe
ansehen.

2. Wir halten es für unehrlich nnd unverantwortlich, sich get
den im YoungsPlan geforderten neuen langfristigen Laspn
vertraglich zu verpflichten, die ohne sofortige bedingungslose
Räumung von Rhein und Saar und ohne Rückgabe unserer Ek-
nährungsprovinzen vollends unerfüllbar sind.

8. Wir fordern die unverzügliche Veröffentlichung
des deutsch-polnischen Liquidationsvertrageh
der allein Anschein nach ein weiterer Schritt zu einem verhäng-
nisvollen OstsLoearno ist. Jnsernster Sorge um unsere
schwer ringende Landwirtschaft verlangen wir, daß ihre
Belange bei den Verhandlungen mit Polen in erster Linie berück-
sichtigt werden

4. Wir halten das heutige Regiernngfssysteni unter
der Vorherrschaft des Marxismus für parteiegoistifch. Ver-
fassungswidrige Polizeiperbote nationale: Organisationen unter
der Vorgabe der Erfüllung feindlicher Diktate sind Beweis dafür.

Wir: machen dieses Regierungsvaein für die Notlage dei-
Reiches verantwortlich unb fordern daher eine Regierung unser-re
heften, keiner Partei verW Sachverst

- Wir rufen alle, die hierzu willens find, zur

 

 

ündtgen
. Bildung einer

entschlosenen breiten antimarxistischen Front auf, mit der wir
den Kampf nnisnnseee außen-und innenpolitlsche Freiheit anf-
nehmen nnd einenm 9.Wverhindern wollen«
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Warmhrunner Lichtspiele
Hotel ‚.Preussenhof“

Mittwoch und Donnerstag

Ein Mädel und 3 Clowns.
4”...“—
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Zum DAMAGEer
empfiehlt

Chriitftollen

« Konfitüren
„Honigkuchen
in reimhaltiger Auswahl
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Zur fiausöädäerei
« ff. fluszugzmenle

und Prefibefen

Beitellungen auf [amtliche Back-
waren werben prompt ausgeführt.

 

 

Oswafb fresse-g
Bäckerei, Konbitorei und Cafe
Heumarkt 1 — Telefon Tlr. 70
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Zum Weihnachtsfest

 
SchiemannsErben

Hirschberg i. R.
Schildauer Straße.

Bei Grippcgefahr!
Bei Halsentzüudun nnd Hkifekkkiil
Zur Disinfeition ver Mund- und aktienhiihle nur:
Warmbrnnner Hals- und Katarrhvaftillezu!

Schloßapotheke, Bad Wnkmbknnn.

  

 

beinrsteitekthkieu feste

Drcsiner-Rofincn- nnd iJioiuitnlim.
Alle arten meen

in anerkannt guter Qualität

· zieiche Zug-naht in:

Pfesserkuchen und Vunmbebanu
stets frisches Marzipam

« Zlfred Grosf Mute-,
Hermsdorfer Straße 17. Feknsprecher 111.s-



Lokales und Allgemeine-.
Gedenktage am 18. Dezember.

1786 Karl Maria v. Weber in Eutin geb.

1803 Der Dichter Johann Gottfried v. Herder in Weimar

gestorben. »

1829 Der Naturforscher Jean de 9a m a r ck in aris gest.

1844 Der Bollswirt Lujo Bresiiano in As assenburg geb.
Ferdinand von

17.51 Ugr
r

1863 Er herzogsThronjolger F r a n z
Oesterreich-Este in Graz geb.

8.01 Ugr :: Mondaufgangenau anSonn sg g r ;; Monduntergang 10«27 USonnenuntergang 15.52 U

Betterlage
Unter den wechselnden Einflüssen von ozeanischen und

polaren Luftmasken wird das Wetter des morgigen Tages

im nordöstlichen eile des Reiches ziemlich veranderlich fern,

während im übrigen Gebiet eine im großen»und ganzen

heitere und trockene Witterung vorherrschen wird.

Borarissichtliche Witterung.

Zumeijt trocken und vielfach heiter. Winde aus Nord-

west. Wahrend der Nacht Fröste, jedoch nur von meist

leichterer Auswirkung.

Erwartung
Die Wegstrecke von einigen Tagen noch, und das schönste

« est des Jahres läßt unsere Herzen wieder hoher schlagen.

och diese kurze Zeitspanne scheint sich ins Endlose zu deh-

nen. Als ob die Stundenschläge der Uhr eine grausame

Freude daran hätten, unsere Erwartungen auf die Falter-

bank zu spannen, weil unsere Gedanken· auf den Flugeln

unserer Wünsche der Wirklichkeit vorauseilen.

Wir mögen durch unsere tägliche Tätigkeit» noch so sehr

von der Prosa des Lebens umgeben sein,«ein Blick. ein

Kinderwort entführt unser Sinnen unmerklich in jene Ge-

glda die von der Poesie der Erwartung verklart sind. Denn

ie Erwartung ist jenes beglückende Gefühl, in dem wir uns

nur allzu gern von unseren Hoffnungen Marchen vorgaukeln

lassen. Das ist einer von jenen Sonnenstrahlen, die dann

und wann einmal die Nebeldecke des Alltags durchbrechen

Die Erwartung baut in die Träume der Kinder turm-

hohe Feenpaläste. Die kindliche Phantasie ist unbeschwerter

von den Gesetzen ber. Logik und wähnt sich zum Mittelpunkt

alles Geschehens geschaffen Erst recht vor Weihnachten

Dann gibt es nichts, worauf sie kein Besitzrecht hatte. Sie

spannt einfach alles vor den Wagen ihrer Wunsche-.

Die Erwartung läßt die Gedanken der Eltern in tau-
sendfachen Windungen immer nur um den Wunsch kreisen.
Freude zu spenden. Was sonst der rechnende Berstand unter

dem Druck des Daseinskampfes beiseite schiebt. wird hin

und her erwogen in der Erwartung, daß dies oder jenes

das Glück unter bem Lichterbaum noch vervollkommnen

könnte, damit die Erwartun so viel Glanz in»den jungen

Herzen aufsammeln kann, daß nachher die Enttauschung gar
nicht tiefer einzudringen vermögen. ‚. —

Die Erwartung ist jener buntschillernde Zipfel, den »der

Engel der Freude in die nächsten Tage hereinflattern laßt.
Sie ist der Vorschuß auf die Seligkeit des Heiligen Abends.

Beruiitreute Mandantengelden
Die Tschauner-Affäre.

= Habelschwerdt, 16. Dezember.

Wie man hört, erstrecken sich die aufgedeckten Unter-
schlagungen des Rechtsanwalts und Notars Dr. Tschauner
nicht nur aus die Konkursmasse der Flachsverwertungs-
genossenschaft Ebersdorf. Es hat sich angeblich auch heraus-
gestellt, daß man mit einem nicht unerheblichen Fehlbetrage
an Mandantengeldern wird rechnen müssen.

Die genauen Feststellungen stoßen auf Schwierigkeiten
da ordnungsma ig eführte Bücher nicht vorhanden sind.
Dr. T-schauner, er eine hiesige Rechtsanivaltspraxis am
1. November 1924 eröffnet hatte, verstand es, in den ersten
Zahren sich durch fein sicheres und nodles Auftreten das
ertrauen der ersten Kreise zu erwerben. Noch vor ganz

kurzer Zeit war ihm das Notariat übertragen warben, das

.-
- « ——O---—-

er allerdings nicht ausgeübt hat.
Wieweit die Bertrauens eligkeit ging, erhellt baraus,

daß der Gläubigerausschuß es Konkurses der Flachsver-
wertungsgenossenschaft Ebersdorf insden Jahren nicht eine
einzige Revision abgehalten hat, obwohl unter den Kon-
kursinteressenten schon seit längerer Zeit eine gesteigerte
bListisitßstilinmung über die nicht zu erhaltende Abrechnung
e an .
Ueber das Vermögen des verhafteten Rechtsanwalts

ist Konkurs eröffnet worden. Doch ist damit zu rechnen, daß
die vorhandene Masse gerade ausreichen wird, um die
Kosten des Konkursverfahrens zu decken.

-Wem: «man» ..‚ -«i 11'. ...s- mm
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Unter den Gläubigern befinden sich auch einige Banden-
pächter und andere Gastwirte der Umgegend.

Masselwild im Waldenburger Siebter.
Ein geglückter Wiedereinbürgerungsversuch.

= Waldenburg, 16. Dezember.

Vor einer Reihe von Jahren wurde im mittleren Teil
der schlesischen Seite des Riesengebirges, etwa zwischen Hain
und denBabexhäuserm jedoch in den böber gelegenen Ge-
birgsforften, Muffelwild ausgesetzt, das von der» Reichs-
gräflich Schaffgotschschen Forstverwaltung sorgfaltig ge-
pflegt wird un dessen Bestand sich stark vermehrt hat
Weåiiger bekannt ist, daß Mufflons (sardinische Wildschafe)
au
durch die Fürstlich Pleßsche Forstverwaltung.

Zu dieser Angelegenheit machte Forstmeister S ch w g r -

in einem Bortragsabend des Eulenge irgsvereins Wüste-
waltersdorf interessante Mitteilungen Er teilte mit, das

schon vor Jahrtausenden das Muffelwild in den Waldunge-
des Eulengebirges und den anschsließenden Teilen des Wal
denburger Gebirges heimisåh war. Der jetzige Wiederein
bürgerungsversuch sei erfo reich gewesen.

Bon den 70 Stück, die im Revier Lomnitz ausgesetzt wur- s
Den, sei nicht ein einziges dem kalten Winter 1928/192!
sum Opfer gefallen. Berloren gingen vielmehr nur dre
Stück durch wildernde Hunde.
Das zorlstrevier Lomnitz liegt in dem ebirgigen Süd-

teil des a denburger Kreises, gegen die tfschechoslowakische
Grenze zu. Hier erhebt sich die Hauptma e des· Walden-
burger Gebirges mit dessen höchsten Gipfelketten. Die Ge-
birgsforsten sind hier selbst zur Hauptwanderzeit im Som-
mer sehr einsam und schon deshalb zu einem solchen Versuch
sehr geeignet. Wie Forstmeister Schwarz noch mitteilte, soll
auch versucht werben, an der Hohen Eule Muffelwild aus-
zusetzen-

-——r-

Die Firma G. A. Mille-Hirschberg weist in bem,
unserer heutigen Nummer, beiliegendsen Prospekt auf

Wir empfehlen unseren
Lesern die Beilage zur Beachtung.

—- Der erste Schneefall im Tal hat nun endlich
eingesetzt. Bisher zeigte dier Dezember durchaus kein
weihnachtliches Wetter, man glaubt-e sich bei der Tem-
peratur ins Frühjahr versetzt zu fein, unb ungläubig
beguckte man sich den Weihnachtssmann im Schau-
fenfter, bem, ob sein-er Schokoladenherrlichkeit, bange
zu werden drohte. Die zuni- Verkan ausgestellt-en
Weihnachtsbäume schauten recht trübe drein und die
Geschäftsleute noch trüber, denn das Publikum besah
wohl all die schönen Herrlichkeiten, war »aber durchaus

· nicht kauffreudig gestimmt, weil das Gefühl garnicht
aufk-ami, daß ja Weihnachten so kurz bevorstand. Run «
endlich hat der Weihnachtsmann droben mit feinen

« kleinen Kollegen Mitleid bekommen und den ganzen
Weihnachtszauber heruntergeschüttelt. Alles ist in we-
nigen Stunden in die·weiße, flockige Hülle gebettet, bie

- für uns zur recht-en Weihnachtsstimmung unbedingt
· erforderlich ist.

 
   

Nun heißt es auch wieder ,,Br-ettl
raus« und die winterliche Bergwelt wird in vollen
Zügen genossen werden,

— Stadtthseater Hirschberg. Der schöne Brauch, in
der Weihnachtszeit mit einem Märchenspiel aufzu-
warten, hatte auch am vergangenen Freitag ein zahl-
reich-es Publikum angelockt. Das Görlitzer Ostern-en-
semble, unt-er Eurt B-ecker-Huerts Spielleitung, brachte
Humtperdincks ,,Hänsel und Gretel« heraus. Wer sich
ein kindliches Herz durch all-e Rot der Zeit bewahrt
hat, der erlebte die ganze Märchenherrlichkeit bei dieser
vorbildlichen Ausführung. Kapellmseister Franz ver-
mittelt-e die Musik mit einer Zartheit und Feinheit,
daß jeder Musikfreund denMeister erkannte. Die Spiel-
leitung hatte mit Sorgfalt entsprechende Bühnenbilder«

 

Lansch als Sandmännchen und Lucia Eorridori als
Täumännchen waren mit Erfolg um das gute Gelingen
der Oper bemüht. Eine besonders ansprechende Lei-
stung bot Paulsa Koch »als Knusperhexe. iDer Chor
gab gesanglich und darstellerisch sein Bestes. Das
Publikum war sichtlich entzückt und sparte nicht mit
feinem Beifall.

— Stadttheater Hirschberg. Die nächste Schau-
spielaufführung am Freitag, den 20. Dezember 19,30
Uhr bringt das erfolgreiche Lustspiel ,,Grand Hotel«
von Paul Frank. Die Spielleitung liegt in den Hän-
den Von Otto Burger. Hauptmsitwirkendm die Damen

· Rapmund, Werth, die Herren Burgen Peine, Spalke

im Waldenburger Gebirge ausgesetzt wurden und zwar ‚
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gefchaffen, bie das Werk ideal sunterstützten Hildegard J
Stanke iasls Hänsel war ganz der liebe Bub, den man ;
sich vorstellt, gab sich natürlich und sang ihren Part;
entzückend. Jn Monika Baumgart, deren künstlerische
Fähigkeiten wir öfter bewundern konnten, hatt-e sie eine
vorzügliche Partnerin.
pran, sang sie sich wieder in die Herzen der Zuhsörer.
Albert Keller und , Maria Spilg als Eltern, Aenne
 

Des Mitleids Liebe.
Roman von Robert Fuchs-Liska.

Zuerxtawar es ein unbehagliches Gefühlder Zurück-
letzung soWappler empfand, alser von Suse hörte,
. e mochte ein paar Bälle besuchen, zu denen die Freun-

» n sie eingeladen hatte. Dann aber siegte die Selbst-
losigkeit seines lauteten Charakters. .

« »Ich gonne Ihnen von ganzem Herzen, wenn Sie
dort von Ihrem Kummer Gefundung finden. Nur int-
‚um Theaters «Jch war r nicht oft in einem solchen
Haus -- aber. immer ha «e ich dann ein trauriges Stück
xesehem Es ist nicht nötig, daß man sich die Schatten-

59

eiten des Lebens auch noch vorspielen läßt, wenn man
e selbergenau enug kennt. Was wollen Sie sich dort

daran erinnern assenl Gehen Sie nur dahin, wo man
jedenfalls heiter ist und lacht.« .
. »Ich wollte es nicht tun, ohne Sie zu sragenl« dankte
ihm Suse gerührt.

_ _ Er lachte sein lautes, herzliches Lachen und tätschelte
ihre Ha b, die er. in feine harten Finger genommen
hatte: »Sie sind nicht für die trüben Tage des Lebens
gemacht, Suse. Sie müßten eigentlich immer im Son-
nenschein stehen. Blumen bleiben bleich und traurig,
wenn sie den Glanz des Himmelslichts entbehren. Das
habe ich hundertmal in meinem Gärtchen gesehen. Und
meine Vögel? Die sitzen auch trübselig auf der Staiige
und stecken den Schnabel fort, wenn ber Himmel einmal
nicht so klar ist. wie sie ihn immer haben müssen.«

»So t wie Sie kann kein anderer Mensch sein . . .«,
sagte Su e und strich über hie behaarte Faust Wavvlers.

»Das ist« die Pflicht eines jeden ordentlichen Men-
schen, sollte ich meineni’l"  

»Und dennoch «- Sie tun mehr an mir, als ich se
vielleicht verdienen werbe“. entgegnete fie.

_ To sah er sie nachrenklirb an. Er nahm, wie es so
seine Gewohnheit beim Grübeln, den langen Schnurrs
bart zwischen die Lippen und schwieg. Dann aber fuhr
er sich uber die Stirn, als hätte er dort .«?nen häßlichen
Gfidaiiien v:richeuchen wollen, und ergriff ihre Hand
se er. . '

«Jch erwähne es nicht, um mir ein Lob zu gewinnen
:- ich sage« es nur, weil es mir ein beruhigender Gedanke
ist. wenn ich Sie zufrieden weißt Habe ich Jhnen wirk-
lich einen Rest aus dem Glück gerettet. fo müssen Sie
das schon setzt erkannt haben. Sagen Sie mir —- wenn
es so·ist ;- sagen Sie mir dann, Suse, daß Jhre Dank-
barkeit nicht mehr einen fremden Menschen in mir sieht,
sondern daß ich Jhnen um einen Schritt näherstehe als
nur ein ·Wohltäterl«

,«,Mein Herz war leer und ausgebrannt. Sind Sie
zufrieden, wenn ich Ihnen sage, daß es durch Sie wieder
einen Inhalt gewann ?«

Er war nicht
mei..te aber sich escheiden zu müssen. Und so drückte
er ihr zaghast und doch dankbar die Hand.

« »Und nun möchte ich gerne noch etwas fragen. Sind
Sie auch heute noch der Ueberze:.,ii.iig, daß Sie nicht
mehr in bemalten Häuschen sein können? Später ein-
mal, wenn wir . . ."

Verschiis" brach er ab.
Wie kam es nur, daß ihm das Wort von der Heirai

so»schwer fiel? Zu Haufe nahm er sich sedesmal vor.
mit Suse darüber endlich Räheres zu verabredem Und
wenn er ihr dann gegenübeisaß sank ihm der Mut.
Er hatte das Uebereilte, ja Unwürdige dieser Abmachuna

anz mit dieser Antwort zufrieden, er.

Mit ihrem klangschönen So-li

 

und Volk-e. Am Freitag, den 27. Dezember geht die
Operette »Hot-el Stadt Lemberg« in Szene.

hy. Abtretung von Gehaltsansprüchen Wiederholt
sind Lehrer an die Regierung mit dem Ansuchen her-
angetreten, Teile ihr-es Gehalts an Dritt-e (Gläubiger,
oder unterhaltungsberechtigte Verwandte) zu überwei-
fen, wobei entsprechende privatschriftliche oder notarielle
Vereinbarungen über Abtretung von Gehaltsansprüchen
vorgelegt warben. Es wird darauf aufmerksam ge-
macht, daß die Abtretung von Gehaltsansprüchen un-
zulässig iist und die Uebserweisung von Gehaltsteilen
an Dritte von der Regierung nur auf Grund eines ge-
richtlichen Pfändungs- und Ueberweisungsbeschlusses
vorgenommen werden kann. Auch die Verpfändung
von Gehaltsansprüchen ist unzulässig. Auch Ansprüche
auf Ruhegehalt und »auf Witwen-s und Weisengeld
können weder abgetreten noch verpfändet werben.

hy. Warnung vor einem schlesischen Hypotheken-
schwiiidler. Amtlich wird die schlesische Oeffentlichkeit
vor einem raffinierten Hypothekenschwindler gewarnt,
ber in letzter Zeit in den verschiedendsten Teilen Schle-
siens aufgetreten ist. Es handelt sich um ein-en angeb-
lich-en Techniker Kühn. Er tritt unt-er verschiedenen Ra-
men auf wie Dr. Piper, Dedizinalassessor Dr. Schulze,
Architekt Hank usw. In den Zeitungen bietet er grö-
ßere Geldsummen gegen hypothekarische Sicherheit an.
Melden sich Geldsuchende, so schreibt er ihn-en unter
falschem Namen, er werde seinen Architekten zum
Taxieren der Grundstücke schicken. Nach diesen Por-
bereitungen erscheint Kühn unter verschiedenen Ras-
men und läßt sich dann bis zu 100 Mark für das Taxies
ren bezahlen. Der angebliche Geldgeber läßt dann
nichts mehr von sich hören. Der Betrüger ist 28. bis
30 Jahre alt. -.

hy. Liesgiiitz, 16. Dezember. (Ein altes Recht.) Ge-
mäß alten Rechten als ehemaligem berühmtem Gold-
gräberstädtchen wurde in Ricolstadt die Bürgermeister-
wahl vorgenommen Als Bürgermeister wurde Guts-
besitzer Kurjo gewählt. «

hy. Bunzlau, 16. Dezember. (Der Müller Wan-
delt unsch.uldig?) Der unter bem“ Perdacht des Mor-
des und der Brandstiftung seinerzeit verhaftete Mül-
ler Wandelt »aus Heilig-ensee ist inzwischen »aus der,
Untersuchungshaft entlassen worden. Es liegt kein
dringend-er Tatverdachit mehr vor. Bei den weiter-en
Rachforschungen im Brandschutt hat man nur noch
2 kleine Röhrenknochen gefunden. Man nimmt man,
daß Frau Wandelt tot ist und sich nach der Brandstif-
tung und Ermordung der Kinder das Leben genom-
men hat. Festgestellt wurde, daß kurz vor der Tat ein
Liter Petroleum gekauft worden ist, mit dem die Frau
giellseicht die Kleider getränkt hat, um völlig zu »ver-
rennen. -

Dhlau. D i e S ch w e i n e p est wurde unter den Vieh-
beständen des Gutsbesitzers Joseph Scholz und der Witfrau
Kresse in Niefing amtstierärztlich festgestellt.

__ Eosel. G r ä ß l i ch e r T o d. Der Motorführer einer
Besitzung in Stöblau fuhr mit dem Traktor an die eine
Schneckenivalze angeschlossen war,«in den Ho ein. Ein in
der Nähe stehendes Kind des Ackerkutschers Mrosik stolperte
und geriet unter die Walze, wobei dem Kinde die Schädel-
decte ausgerissen wurde. Außerdem hat es noch andere
schwere Verletzungen erlitten, fo daß der Tod sofort eintrat.

Mittelwalde. Wirtschaftliche Sorgen haben
den»62jährigen Feldgärtner Wilhelm Schwarzer in Glasen- «
dort in den Tod getrieben. Sch. wurde auf feinem Grund-
stücke erhängt aufgefunden

längst selbst still erkannt. An fenem Herbsttag sah sich«
das alles so natürlich-so nicht- anders möglich an. Aber
nun . . . indem aus ihn bedrückend wirkeiisden Em-
pfangssalon, dessen billige Pracht er,- der einfach ge-
wöhnte Mann, nicht durchschaute, war etwas wie ein
Nüchterexiverden über ihn gekommen. Er —- — und die
vornehme Fraul Und er vergegenwärtigte sich seine be-
scheidene Bogelstube mit den altmodischen Möbeln aus
Großvaterszeiten. .

Suse riß ihn aus seinen Sinnen, die selbst lange über
ihre Antwort nachgedacht hatte.

. »Ich kann es nicht tun, lieber Freund. Seien Sie
nicht böse, wenn Jhnen das Wort Sorgen macht. Jch
weiß, es fällt Ihnen schwer, sich von dem Hause zu tren-

 

nen . . . allein, es war doch eine der Bedingungen und
wir wollen doch keine davon brechen. Weder Sie noch ich.«

»Die Sache ist längst anders in Ordnung gebracht
und ließ si besser an. als ich gedacht hatte. Jch brauche
das Hau en nicht zu verkaufen. Und ich sage ehr-
lich, daß mir damit eine schwere Last vom Herzen ge--
nommen ist. Jch glaube, daß ich Ihnen eine Hand ohne
zu zagen opfern könnte.· Das Erbe meiner Eltern
verschleuderii —- es wäre doch am Ende etwas gewesen,
das als ein nsgdteiläschweigeiider Vorwurf mit der Zeit in
mir aus esta ware. Nein, nein . . . erschrecken Sie
doch ni so, liebe Su el« suchte er die bleichtverdende
grau zu beruhigen. » s wäre wohl nie über meinen
und gekommen . . . aber es hätte mir doch vielleicht

das Glück vergällt, das ich darin hen ‚werbe. Sie und
Triidcheii als mein Teuerstes zu be achten-

» - · (Wehmut iolaiJ '

/



 

AIIes sit-IN zum.

.
l

..,. .

sk. k.
« 1

II.

- 1‘ ·

Just

(‘H

’ sc«
·l. :-

‘l.’ -

.' »Es
- «-..-« '. 'Lun -. L11, ,. 2‘.

‚ ..
y.

.

I

O

I

Das große Einkaufshaus für alle in der Bahnhoßtraße

 

   

  
    

    

  
           

       
  
       

    

        

    
      

      

  

 

  Das schöne praktische
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das willkommene Weihnachtsgeschenk!
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Trikotwäsche Wäsche, Strümpfe · Wäsche, Strümpfe

breite halbrunde und spitze Form 1250 Oberhemden Handschuhe · Strickkleider
Rm. 18'50 1650 Nachthemden Trikotanzüge Pullobver

‚ . Krawatten, Kragen Strickkleider Lum er
SIIIII'IIIIIIIIIIIBI HPI‘HS'BIM" fchwarz mit Deppelsohle, 1450 Dauerwäsche, Socken Strickanzüge Strickjacken

’ « unser Schlager Handschuhe Pullover Stoffllilleiäier
. S ortstrüm fe,‘ « Lumber Tanz ei er

Derselbe in braun m. Drellfutter, Wasserdicht Rm. 15.50 Säorthandsghuhe Stoffkleider Schürzen «

. Sportschals Schürzen Hüte, Mü zen
l R. d‘ d r-Scllü‘tgijelel Pullover, Jumper Hüte, Mützen Sdials, ‚Sporthandsehuhe‘, ·
as I“ e e k Strickjadcen,sportblusen Schals, Sporthandsdiuhe seidTrIkotunterkleldung

.. . .. . - . 18 50 Sporthemden, Rodelgarnituren Handarbeiten '
für dle taghdie Arbeit Rm. 22'501 21'50 « Kragenschoner Erstlingswäsche Tasdientücher
3/‘Stiefel‚ extra hoch im Sdiaft Rm. 24.50 äaschentücher ärstlingägarnituren IIdegizjcelnscllicirme

osen rager egens Irme eI er- ragen

Bei‘StiPlPI Schaft und Untervorschuh ledergefüttert I’ Regenschirme Tasdientüdier Kleider-Gürtel
-- 9 Rm 35..- 2950 23.2)0 Taschenkämme Haarschmuck äportjbadren

’ Zahnbürsten port lusen
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Original Goodyear--Welt
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Ausnahme-Angebot „Fuchs“, Originale « s Oft ereehte Skistiefel “Marke · ·
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bangstrasse 10. · Filiale Bad Warmbrunn.
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das ideale Blutblldunggs und Rräftigungsmitiel.

Ja allen Apotheke-I erhältlich, stets vorrätig: In der Voftkaktcuo - t , . « . . empfiehlt .Kk UeU Apo bete ütilifhiiii Buihvmitecei P. Minder-»
A4AI4A4_A« · VolqtsdotfekSlraße3.
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Größtes und älteste: leschbergerSchuhhaus

nu r Lang-Straße Nr.1, gegenüber der Adler-Apotheke

F I I I a I e n : Landeshul in Schlesien, Böhmische Straße Nr. 2

W e n d l a n d t 8: E c k e r t. Bnnzlau, Nikolai-Straße Nr. 7 [2653

  

 

    
      
      
     

  

   

 

  

 

 
Mlelnverkuul der bekannten Dr. DIehI-, spielt-,

DorndorI-Schuhe.  
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Günstige Einkeuisquelle tin Wiederverkäufer!
Die mit vielen eindrucksvollen Neuheiten beschickte

eibnamileussIellung
ist eröffnet!

Chrifibaumfdlmuck von G135, Lametta und Watte,Wunderkerzen, Baumkerzen (nicht
trOpfend)‚ Wadrswaren, Kartonagen, Parfumerren, Schönheitsmittel. Seifenfiguren usw.

H. Maul, Hirschberg, Liellie Bin-Linn 3.
z w e i gg e s ch ä i’ t e in Bad Warmhrunn und Ober-Schreiberhau.

 

 

 

ßiiben. M ü n z e n f u n d. Bei Kulturarbeiten im Re-
vier Kaltwasser fanden Forstarbeiter in einer Tiefe von
einem Spatenstich über 60 Silbermünzen aus bem Jahre
1624. Die Münzen stammen von einein im dreißigjährigen
Kriege vergrabenen Münzschatz.-

Mörschelwitz, Kreis Schweidnitz. Die f r ü h e r e
äßuderfaril. Michelsdors mit dein sogenannten

asserschlo ist vom Kaufmann und früheren Gemeinde-
vorsteher ilhelm Wasserthal aus Mörschelwitz käuflich er-
worben.

Hoyerswerda. Das Leben für den — Reisen
Der etwa sieben ahre alte Sohn des Hosmeisters Strehle
in Guteborn wo te einen in den Schloßteich gefalleneii
Reisen herausholen Dabei stürzte der Knabe in den Teich
und ertrank. Ein bei dem Unfall anwesender Spielkamerad
lief, anstatt Hilfe zu holen nach Hause.

Brieg. Aus Schwermut in den Tod. Die vor
wenian Tagen am Wehre der Brieger Mühle aus der Oder
gelan ete Leiche ist als die Arbeiterfrau Rosina Schwager
von hie-r ermittelt worden Die schon beja rte Frau war
seit langer eit schwer leidend und hat ans einend infolge
Schwermut _ lb tmorb verübt.

Hermsdorf a. d. K. Verhängnisvoller Peit-
E? e n h‘i e b. Als der Sohn des Ackertutschers Gratsch ein

erd. zum Beschlagen in die Schmiede ritt, wurde biegsam
von einein Burschen ein Hieb mit der Peitsche versetzt. as
Pferd erschrak und warf seinen jugendlichen Reiter ab, ber
unter das Pferd zu liegen kam und von diesem am Schien-
bein schwer verletzt wurde, so daß er ins Krankenhaus
ubergeführt werden mußte.

Tarni-witz. Der Schuß auf den reund. Ein
zehiZahuger Schuler namens Jaschik schoß n einem Gehöft
in lechowka dem gleichaltrigen Hainowski eine Kugel in
den Kopf, so daß der Getroffene mit einer lschweren Ver-
letziång ins Krankenhaus in Tarnowitz einge iefert werden
mu e.

Hirschberg Der letzte orkanartige Sturm
hat in den Ortschaften des Tales beträchtlichen aben an:
erirhtet. Die elektrischen Leitungen wurden tei weise ge-
töjrt so daß die Ortschaften ohne Strom waren In den
Garten sind viele Bäume umgerissen worden

.. Skeyden Kreis Glogau. S ch a d e n f e u e r. Jn der
früheren Geor eschen Besitzung brach ein Feuer aus, das in
aiizl kurzer eit die Wirtichaftsgebäudg Scheunen und
ta ungen ergriff. Die Net ungsarbeiten litten sehr unter

dem Wassermangel. Die gesamten Erntevorräte und die
landwirtscha tlichen Maschinen wurden ein Raub der Flam-
men. »Das ieh konnte gerettet werden Man vermutet
Fahrlassigkeit als Brandursache.

k- e e.
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Erfte Urteile im wiiriiiisitirrprozeß.

‚Eine Frau wurde um Tode durch den Strang o.....ieilt,
rauen zu lebenslänglichem Zucht aus.

rau
Paul Sipka, die wegen Vergiftung dreier Per"onen und

die anderen drei
Der Verteidiger der Auge lagten im espräch mit

" Anstiftung zur Vergiftung zum Tode verurteil ‘wurbe.

Der schwarze Sauber.
Reue Vernehmungen im SklarekiUntersuchungssUusschusi.

esp- Berlin, 16. Dezember.

Der Sklarek-UnterBichungsaue-s uß des Preußischen.

Landtages setzte seine eweisaufna me fort.

Der Zeuge Heinricht sagte iiber den sogenannten schwar-

zen Fonds bei der BAG. aus, der in früheren Zeugen-in-

lfagen verschiedentlich eine Rolle gespielt hat. Er erklärte,

'biefer Fonds, über den Direktor Kieburg die Verfügung

gehabt habe, sei gebildet worden aus Sonderrabatten die

auf den Rechnungen nicht in Erscheinung getreten und an

die Direktion gesondert gezahlt worden seien Er selbst, der
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NationulfozialisiisslnDeutscheAilieitervartei
— Hitlerbeweguiig —

Am Mittwoch, 18. Dezember, abds. 8 Uhr

findet im »Hotel Preußisrhe Sirene“

in Bad Warmeran eine öffentliche

Uersammlung...
Es spricht der Provinzial-Landtagsabgeordnete

Frankre-Hirsrhberg über das Thema:

DassiolitjskinWeihnachteni.dentsclieiVolkes
Zur Deckung der Unkosten muß ein Eintrittsgeld von.

ZU Pfg erhoben werden —- Juden haben keinen Zutritt. 
 

Zeuge, habe aus diesem Fonds eine monatliche Unswandss
entschädigung von 100 Mark erhalten, da man ihm keine
Gehaltserhöhung bewilligen wollte, weil, nach Kieburgs
Ansicht, sonst auch andere Angestellte mit Gehaltsfordernn·
gen gekommen wären. -

 

.
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Mord an einem Cbaufseur.
Zwischen Malchow und Lindenberg.

eg- Verlin 16. Dezember.
Jn der Gegend der Nieselselder zwischen Malchow und

Lindenberg fand man einen Berliner Autochauffeur in
feinem Wagen IA 8053 ermordet auf. Die Mordkommission
wurde sofort alarmiert.

Nach dem Befund der Mordkommission ist der Chauffeur
mit einer Kleinkaliberpistole durch das geöffnete Schiebe-
fenster erschossen worden Nach dem Schuß hat der Wagen-
fuhrer unwillkürlich die Fußbremse getreten, worauf der
Wagen schnell stehen blie .. Der Tod dürfte unmittelbar
nach dem Schuß eingetreten fein.

Vom Polizeipräsidium ist für die Aufklärung b'er
Morddtat eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt
wer en

Blutiges Wirtshausdramn
Zwei Personen getötet, eine dritte schwer verlegt.

« + Oberhausen 16. Dezember.

Ein blutiges Drama spielte sich nachts in der Wirtschaft
Wagner ab. Als die Brüder August und Wilhelm Plam
die Wirtschaft betraten verbot ihnen der Wirt,«der mit
beiden schon schlechte Erfahrungen gemacht hatte. das Lokal.
Dieser Aufforderung folgten die be den Brüder jedoch nicht,
sondern drangen auf den Wirt ein Der Wirt gab zunächst
einen Schreckschuß gegen sie ab, der jedoch nicht die er-
wünschte Wirkung erzielte.

Er feuerte dann hintereinander drei Schüsse ab. von
denen der eine den Kraftfahrer Hans Mibach in den Kopf
traf und dessen sofortigen Tod herbeiführte. Ein zweiter
Schuß traf August Plain in die linke Kopfseite und verletzte
ihn lebensgefährlich, während Wilhelm lam durch einen
Vaurhschuß schwer verletzt wurde und hof nungslos darnie-
isei-liegt. August Plain starb kurz nach seiner Einlieferung-
ms Krankenhaus. Der Wirt hat einen Nervenzusaminens
mich erlitten unb wurbe in Schutzhaft genommen

Die unredliche Welt.
Unnähernd 100 000 Mark in Radebeul unterschlagen

o Dresden 16. Dezember.

Einer amtlichen Meldung zufolge wurde von der Kri-
ininalabteilung Kögschenbroda der 40 Jahre aite Krissierer
Burkhardt festgenommen der seit etwa 1924 bei ber nion:
Werke A.-G. in Nadebeul gegen 100 000 Mark unterschlagen
und die Gelder bei Nennwetten verspielt hat. Raffinierteste
Fälschungen wurden von dem Kassierer begangen. Man
nimmt an. daß die tatsächlich unterschlagene Summe noch
bedeutend höher ift. _'

40 000 Mark Jnnungsgelder veruntreut-
= Breslau, 16. Dezember. -

Bei der Krankenkasse der Friseur- und Perückeninacher-
innung in Breslau sind Unterschlagungen von über
-m 000 Mark Jnnungsgeldern auf edeckt worden die zur
Verhaftung zweier Ange eI-lter, des 46fähri:
gen Rendanten Kolonka und des 40jährigen Beitrags-
erhebers Schubert geführt haben Nach den bisherigen Fest-
stellungen soll Schubert, der die veruntreuten Gelder auf
Rennplätzen verspielte, den Hauptteil der unterschlagenen
Summen für sich verbraucht-haben und überhaupt der
Hauptschuldige sein Die Ermittlungen sind noch nicht ab-
geschlossen . · »

‑ Berliner Ereignisse.
3m Senkkasten tödlich verunglückt.

Jnfolge Atmungsaussetzung im Senkkasten verunglückte
auf der Baustelle der Staatlichen Augenklinik ein etwa
40 Jahre alter Monteur tödlich.

Flucht aus bem Leben.
Aus noch unbekannten Gründen ließ sich der 23 Jahre

alte Student Siegfried Pohle aus Neukölln auf dem Unter-
grundbahnhof Hermannplatz von einem Zuge überfahren
Pohle starb gleich nach der Einlieferung ins Krankenhaus.

Dreijähriger Knabe vom Vater erschaffen
Jn Rangsdorf wurde ein dreijähriger Knabe erschossen

aufgefunden Der Vater, der 27jährige Arbeiter Robert
Palmert aus Rangsdorf, ist am Abend des gleichen Tages

  

in Berlin im Wartesaal des Potsdamer Bahnhofs schwer- "
verletzt angetroffen worden Aus der Tatsache, daß die
tädliche Wunde des Kindes undxdie Verletzun des Vaters
von der leichen Schußwaffe herrühren schlie t man, das-i
Palmert er Täter ist und daß er wahrscheinlich zunächst
das Kind erschossen hat und dann Selbstmord verüben
wollte. Zwistigkeiten mit der Mutter des unehelichen Kin-
des sollen in die Affäre hineinspielen.
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Kleiiie Chronik.
:H: Schweres Kraftwagenungliirk in Genf. Ein unge:

wöhnlich schweres Kraftwagenunglück hat sich hier in der
- Nacht mitten in der Stadt ereignet.· Sechs junge Beute,
f darunter zwei junge Mädchen in Lausanne studierende

Belgier und Südamerikaner, die in einem Nachtlokal ein
Fest gefeiert hatten wollten in den frühen Morgenstunden
nach Lausanne zurückkehren Kurz vor dem Völkerbund-
palast am Quai Wilson stieß der Kraftwagen in einer schar-- -
fen Biegung mit einer Geschwindigkeit von über 80 Kilo- ·
meter gegen einen Baum. Der Wagen wurde mitten ent:
zwei gerissen Sämtliche Jnsassen erlitten lebensgefährliche
Verletzungen und mußten in bewußtlosem Zustand sofort
ins Kran enhaus gebracht werden

:ts: Ein neuer Afrikaflug Mittelholzers. Der schweize-
tische Flieget Walter Mittelholzer ist mit einem breimoto:
rigen Fo kerapparat »Switzerland 2“ zu einem neuen
Afrikaflug aufgestiegen den er im Auftrag des Barons
Rothschild-Wien als Jagdexpedition ausführt. An Bord
befinden sich außer zwei Piloten und 1 Mechaniker der Ex-
peditionsleiter und einige Jagdteilnehmer. Der Flug
geht zunächst bis Kairo und von dort am 1. Januar nach
Aufnahme der übrigen Jagdteilnehmer in das Innere
Afirihkas Es ist auch ein Flug über den Kilimandscharo vor-
ge e en. .

:ss: Autounfall des Bischofs von Bauequ Der Bischof
von Bayeux, Monsignore Suhard, erlitt auf er Fahrt nach
Caen wo er einen neuen Priester einführen wollte, einen
schweren Autounfall. Der Bischof erlitt schwere Verletzun-
gen im Gesicht,« während sein Diener einen Schädelbruch da-
vontrug. Die beiden Geistlichen die sich in seiner Begleitun

| befanben, wurben ebenfalls gefährlich im Gesicht dur
Glassplitter verletzt.

:ff: Australische Grubenarbeiter gegen Polizei. Wie aus
Sidney gemeldet wirb, kam es zwischen etwa 4000 arbeits:
lofen Grubenarbeitern und der australischen Polizei zu
einem heftigen Handgemenge, als die Rothbury-Grube ge-
schlossen werden sollte. Die Polizei war gezwungen zu
schießen wodurch ein Grubenarbeiter getötet und neun ver-
wundet wurden Sechs Polizisten wurden während des
Handgemenges schwer verletzt.

:s:s: Orkan über Norwegen Nach Meldungen aus Oslo
wütete am Sonnabend über Norwegen ein heftiges Un-
wetter mitOrkan und Gewitter. Vielerorts schlug der Blitz
ein und der Telephon- und Telegraphenverkehr kam in Un-
ordnung. Jn Haugesund war der Sturm so heftig, daß ein
Wagen vom Wind über die Straße in eine große Schau-
fensterscheibe geschleudert wurbe. Dabei wurde eine wert-
volle Ausstellung von Kristall und Keramik zerstört. ·

:hk Wieder deutsche Vorträge im Louvre. Auf Anre-
gung »der Direktion des Louvre werden wissenschaftliche
ortrage in deutscher Sprache im Louvre veranstaltet. Die

Vortrage werden von dem Kunsthistoriker an der Univer-
sität Marburg, Herbert Müller, gehalten Das Vorgehen
der Louvre-Direktion ist nur zu begrüßen. Es ist das erste-
mal seit dem Kriege, daß ein deutscher Gelehrter in dem
weltberühmten Museum wieder in deutscher Sprache Vor-
träge halten kann

:ss: Ein japanischer Dampfer von Seeräubern überfallen-
Jn der Nä e des Ha ens Tschifu wurde der japanische
Dampfer „ ato-Maru« von chinesischen Seeräubern aus-
geplündert. Der Kapitän des Dampfers, der sich ur Wehr
fegte, wurbe von den chinesischen Banditen get tet. Die
Banditen nahmen sechs wohlhabende Ehinesen mit und ver- ‑
langten für sie Lösegelder in Höhe von 100 000 Dollar. Un-

· ier den entführten Ehinefen befindet sich der Bruder des
ehemaligen chinesischen Ministerpräsidenten Panfn der mit
einer großen Geldsumme geschäftlich nach Schanghai reifen
wollte. Die chinesischen Piraten haben den Dampfer ohne
Lebensmittel zurückgelassen «

rsct i2 englische Eigenarten: vermißt. Einer Meldung
aus Lowestos zufolge werden dort noch immer 12 Fischlutter
mit 60 Mann Besatzung vermißt. Die Boote sind bereits
seit Tagen im Sturm unterwegs. so da ernste Befürchtun-
zen gehegt werden Der Fischereischutzweuzer »Sutton« ist
von der Suche erfolglos zurückgekehrt

is- Schwerer Zusammenstoß zwischen Auiobus und
Straßenbahn. Spät abends ereignete sich in der South-
bury-Street in Enfield, einein großen Londoner Bezirk,
ein schwerer Zusammenstoß zwischen einein Autoomnibus
und einer Straßenbahn wobei üiif Personen getötet und
26 verletzt wurden Der Autebus wurde bei bem Zu am-
menprall schwer beschädigt, während sich die Strafßen ahii
überfchlug mit bem Ergebnis, daß fünf Jnsa fen ber
Straßenbahn auf ber Stelle getötet wurden Etwa 20

; weitere e’(nsasfen der Bahn erlitten zum Teil ziemlich er-
s liebliche Verletzungen Der Rest entfällt auf die Neisenden

'bes Autoliusses.

 

 
 

Kunst und Wissenschaft
i"i Das dritte Groß-Pacific-Sängerfest, verbunden mit

Der Läfährigen Jubelfeier des Pacific-Sänsgerbundes, fin-
bei am 21., 22., 23. unb 24. August 1930 in San Francisco
Titvit. Das Festprogramm besteht aus drei großen Konzer-
..s.-n unfer Mitwirkung von 1000 Sängern unb Sangerinnen
Solisten und eines Orchesters Kl»assen-Preissinge»n fur

s Männer-, Frauen- und gemischte Chore und eine Sauger:
fahrt ist ebenfalls vorgesehen

 



  

 

 
Vorbereitung undxlnrchifühssf

rung des Yoliisentscheids
1. Stimmberechtigt für den Volksentscheid ist je-

der deutsche Mann und jede deutsche grau, bie Reichs-
angehörige lsind, am Abstismmungstag das 20. Le-
bensjahr vo lendet haben und in der Stimmliste oder
Stimsmkartei eingetragen find. Jn zweifelhaften Fäl-
len, besonders wenn vor dem Abstimmungstag ein
Wohnungswechsel stattfand, oder der Betreffende kurz
vor oder am Abstismmungstage 20 Jahre alt wird,
sind mehrere Tage vor der Abstimmung die Stimm-
listen oder Stimmkarteien daraufhin· zu prüfen, ob
der Betreffende schon aufgenommen ist.

2. Einen Stimsmschein erhält auf Antrag ein
Stim-mberechtigter, wenn er sich am Abstimmungstage
während der Abstimmzeit aus zwingenden Gründen
außerhalb seines Stimmbezirkes aufhält. Der An-
trag auf Ausstellung eines Stimsmscheins wird zweck-
mäßig, sobald der Abstismmungstag festgesetzt ift„ bei
den Gemeindebehörden, unter Angabe dessGrundes,
mündlich gestellt. s

3. Stimmberechtigte können nur in dem Stimm-
bezirk abstimmen, in dessen Stimmliste oder Stimm-
kartei sie eingetragen find. Inhaber Von Stimm-
scheinen können in jedem beliebigen Stimmbezirk ab-
stimmen.

Diese gesetzliche Bestimmung über den Stimm-
schein wird beim Bolksentfcheid eine wichtige Rolle
fpielen, wenn der Neichsinnenmintister an dem be-
absichtigten Termsin des 22. Dezembers festhält.

An diesem letzten Sonntag vor dem Fest sist ber
Geschäftsbetrieb voll im Gang, die Angestellten sind
während des ganzen Tages im Geschäftsviertel fest-
gehalten, bie Landbevölkerung fährt nach der Stadt,
die höheren Lehranstalten haben bereits Serien. Jeder,

i

der aus diesen Gründen nicht in seinem Stiinnmbezsirk s
abstimsmen kann, muß sich· rechtzeitig in den ’Besitz
eines Stimmscheines fegen.

Der Angestellte kann daher in einer kurzen Pause
in dem nächstgelegensen Abstimmungslokal von seinem
Stimmrecht Gebrauch machen, die Landbevölkerung kann
in der Stadt zwischen den Einkäufen abstimsmen, die
Angehörigen der höheren Lehranstalten können es in
den Serien tun.

Da der Stimsmschein das Recht gibt, in jedem
beliebigen Abstimmungsbezirk zu stimmen, so ist auch
der Fall denkbar, daß man bei- früherer Rückkehr in
bem eigenen Stismmbezirk mit dem Stimmschein auch
dort abstimsmtp -

· Von dem Recht auf Aussiellung eines Stimm-
scheines ist in ausgibigster Weise Gebrauch zu machen,
ganz besonders, wenn als Abstimmungstag der 22.
Dezember bestimmt trieb.

s. Im Gegensatz zum Volksbegehren erfolgt die
Abstimmung beim »Volksentfcheid, ebenso wie bei den
Wahlen, nur an einem Tage und nur szu den festge-
setzten Stunden.

 

  
Stimmscheine, die ieder braucht

der am Tage des Volksentscheids verreist oder während
der Abstimmungszeit nicht in seinem Stimmbezirk an-

wesend ist, erhält man

beider zuständigen Gemeindebehörde
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.iirietlmtlmeals1003m 5mal
hat Mussolini als Inschrift in bie italienischen

Witwe-Stücke gravieren lassen.

Halt ei in denkst-last umgesehn fein?
Das ist die Frage- die du im Volksentscheid

zu beantworten hast. Also-

Glli list Auswdls tilll 22. benannt!

I l- z

Laßt euch nicht irre machen! «
Das ,,Gesetz über den Volksentscheid«, das

3 allein maßgeblich ist, bestimmt über den .
· Erfolg eines Volksentscheids im “Darm-ä

i
O

 

graph 21, Satz 1 wörtlich:

»Die Mehrheitder abgegebenen zkj
gültigen Stimmen entscheidet i”

Bestimmte (Beteiligungen oderZustimmungss
ziffern sind nur bei Außerkraftsetzung eines
Neichstagsbefchlusses bzw. bei Verfassungs-

änderungen notwendig.

Das »Geset; gegen die Bersklm I
vung des deutschen Volkes-' ist

  

 

nicht versassungsänoerndl

Daß die Neichsregierung das Gegenteil
behauptet, ist vollkommen belanglos. Die
Regierung ist für die Entscheidung hier-

über in keiner Weise zuständig.

Stimmi fiir den Bottsenischeidl

  «-
‑‑ «-

-. -
«

Aufruf des Reichslandbundes
zu Zusammenarbeit und Kampf.
Der Bundesvorstand des Reichs-Landbundes

faßte zum Volksentscheid folgende Entschließung:

„Der NeichssLandbund setzt sich- in Fortführung der durch
das Volksbegehren eingeleiteten nationalen Aktion gegen Youngs
Plan und Kriegsschuldlüge m it a l l e r E n e r g i e dafür ein,
daß die Beteiligung des deutschen Landvolkes am
V o l k s e n t s ch e i d zur stärksten Wirkung kommt.

Das deutsche Landvolk bringt durch seine Stimmenabgabe am
22. 12. 29 in gesetzmäßiger Weise die Ab l ehnun g des
Y o u n g sP la n e s und seiner für die Landwirtschaft jetzt und
auf Generationen hinaus unerträglichen Belastungen sowie feinen
Protest gegen die Mißachtung der deutschen
L a n d w i r ti ch a ft und des deutschen Landvolkes nachdrüeklichst
vor aller Welt zum Ausdruck, insbesondere auch gegen den für den
deutschen Osten verderblichen paraphierten P o le n v e r t r a g.

Indem der deutsche Bauer an diesem Tage die richtige Ant-
wort nicht schuldig bleibt, stellt er das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit vor die klare Frage: Deutsche Führung oder
marxistische Diktatur ?

8m nationalen Freiheit-stumpfe unseres Volkes gegen Tribut-
plan nnb Kriegsschuldlüge müssen at le De utlch en im Ziele
einig fein. Das Ja bei dem Volksentscheid ist die

beste Tat jedes einzelnen für unser gemeinsames Vater-
land und die Zukunft des deutschen Volkes.

Die Landbünde werden aufgefordert, zur Durchführung des
Volksentscheides mit allen in Betracht kommenden örtlichen Kräften
zusammenzuarbeiten.«

 

 

Bauern, das ist euer
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- Industrie lebhaft propagiert.

jetzt eine

'lidimimn s- « Js-

bzerdeaana des Ziinddolzmonopois.
w Jm Jahre 1909 wurde in Deutschland eine sünd-

holzsteuer eingeführt. Die verhältnismäßig hohen Sätze
dieser Steuer belasteten den Konsum derartig, daß ein
Rückgang des Verbrauchs um 50 Prozent eintrat. Die
Zündholzfabriken kamen dadurch in eine schwierige
Lage, deren Ueberwindung ihnen nur durch die Bildung
eines Absatzsyndikats erreichbar erschien. Es gelang
jedoch, nur 83 Prozent der Produktion zu organisieren,
und det- Kampf dieses Syndikats mit den Außenseitern,
der zu einer völligen Verwirrung des Marktes führte,
endete mit dem Zusammenbruch des Syndikats, das nur
ein Jahr bestehen konnte. Seit dieser Zeit treten die
Bestrebungen, den Markt durch eine gesetzliche Kon-
tingentierung zu ordnen, immer stärker hervor. Auch der
Plan eines Reichszündholzmonopols wurde seitens der

Das Reich lehnte jedoch
diese weitgehenden Vorschläge ab und begnügte sich da-
mit, bie Vollkontingente auf 45 Prozent herabzusetzen.
Jn Wirklichkeit bedeutete diese Maßnahme eine Eins '
schräntung der Produktion um die Hälfte. Jede Ueber-
schreitung des Kontingents wurde mit einer 20prozeni
tigen Steuererhöhung bestraft. Eine Stabilisierung des -
Marktes wurde damit nicht erreicht, im Gegenteil, der
Handel mit Kontingenten war in der Zeit vor Ausbruch
des Krieges so stark, daß die Verwirrung noch größer
wurde.

Der Krieg und die Jnflation haben dann die Zünde
holzindustrie über ihre wahre

lung bie Frage eines Zündholzmonopols grundsätzlich
erörtert. Da man aber die (Summen, bie für bie Ent-
schädigung der Unternehmer und Arbeiter sowie für die
unumgänglichen Neuinvestierungen hätte aufwenden
müssen, so hoch einschätzte, daß man sich aus der Uebers
nahme ber Fabriken durch den Fiskus ein Verlustgeschäft
errechnete, wurde der Monopolgedanke aufgegeben. Die
Aufhebung der Zwangskontingentierung führte dann im
Zusammenhang mit den üblen Erscheinungen der Jn-
slation zur Gründung neuer Fabriken Als die Wäh-
rungsstabilisierung den Schleier hinwegzog, den die Jn-
flation über die Lage der Industrie gebreitet hatte, fah
sich die deutsche Zündholzindustrie mit einer Pro-
duktionsfähigkeit von 360000 Kisten einem Markt ge- sz
genüber, der im Höchftfalle 180 000 Kisten verbrauchen
konnte. Jn dem Durcheinanber, das nunmehr eintrat.
boten sich für den kapitalkräftigen schwedischen Zündholz- s«
trust zahlreiche Möglichkeiten, deutsche Fabriken zu über-
nehmen. Er brachte nach und nach weit über 60 Pro-
zent der deutschen Produktion in seine Hand, legte die -
Fabriken still und produzierte nur in denen, die tech-
nisch vollkommen auf der Höhe standen.
für die übrigen eine Situation entftanben, bie sie ver-
anlaßte, staatliche Hilfe gegen das Vorgehen des Schwe-
dentrusts in Anspruch zu nehmen. Jm Jahre 1926 ent-
schloß sich die Neichsregierung, einzugreifen Der Reichs-. - -
wirtschaftsrat wurde beauftragt, die gesamte Lageedeik

.6 . ' L «
eine solche Untersuchung durchgeführt unb ein anmieten“?
abgegeben, in bem gesagt wird, daß es notwendig sei, « «
Vorkehrungen für eine Neuordnung auf diesem Gebiet «

Zündholzwirtschaft zu prüfen. Er hat in kurzer

zu treffen. Die Preispolitik der deutschen Zündholz-
industrie müsse unter ständiger Kontrolle gehalten wer-IF-
ben.

Da auch ber Schwedentrust sich bereit erklärte, eine"« «
den noch-.solche Preiskontrolle anzuerkennen und mit

freien Fabriken entsprechende Abmachungen zu treffen-‚-
kam es zur Gründung eines Shndikats, dem sich fast
sämtliche deutsche Fabriken anschlossen. Am 12. Juli-
1926 murbe bie Deutsche Zündholzverkaufs-Aktiengesell-.
schaft gegründet. Von der Gesamtproduktion dieses

Lage hinmeggetäufcht. «
Zwar wurde im Jahre 1919 in ber Sliationalnerfamma_

Damit war .

Syndikats entfielen 65 Prozent auf bie schwedische «
Gruppe und 35 Prozent auf die deutsche Gruppe. Aus-
genommen von den Verpflichtungen des Syndikats war-
die Großeinkaufsgesellschaft der deutschen Konsum-
vereine. Als Ergänzung zu diesem Vertrag nahm der
Reichstag im Mai 1927 ein Gesetz an, in bem bie Her-
stellung von Zündhölzern von der Erlaubnis des Reichs-
wirtfchaftsministers abhängig gemacht wurde. Außer-
dem wurde dem Neichswirtschaftsminifter ein Einfluß

auf die Preisgestaltung egeben. Dieser Gesetzgebung-s-
akt ist jedoch heftig bek mp worden, weil. er weniger
einen Schutz der deutschen «ndustrie als esp· inbili-

eru des wedentrusts darstellte. Eine Gesundung

Fee Brhältni e auf dem Zündholzmarkt wurde auch

nicht herbeige hrt, zumal da trotz des sehr hohen Zolls

Rußlands ro e Men en von Zundhölzern zu exorbitant

niedrigen Streier aus den deutschen Markt war. Im

letzten ahr hat Nußland allein ungefahr ein rittesl

des deu chen Verbrauchs an Zündhdlzern geliefert. Eine

Gefährdung der schwedischen Fabriken it dadurch nicht

eingetreten, wohl aber der deutschen, eren Kapital-

sgwä e sie mit einer gewissen Zwangsleiusigkeit dem

chwe entrust zuzuführen drohte. Um nun den deut-

schen Vesisstand zu wahren, legt bie Neichsregierung

esetzesvorlage zur Schaffung eines Zündholzs

monopols vor. Der Neichswirtschaftsrat hat diesem Ge-

setz schon seine Zustimmung gegeben. Die Verhandlun-

gen im Neichstag stehen noch aus. Auf die Organisation

dieses Monopols näher einzugehen, wird sich die

fentlichkeit vorbehalten dürfen. Es bezieht sich sowo l

aus den Verschleiß wie auf die Einfuhr und Ausfu r

und wird von einer Monopolgesellschaft ausgeübt, bie in

privatrechtlicher Form organisiert ist, aber offentlich-

mm Stellung haltet · ·, . '

 

meine politische Meldungeir
sitt neues

Vorschla des ustizministers ein neues Gesetz für
südflawisches Beamtengesesi. Der Königdikatätf
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« Bevor Sie «I;

· « Ihre Geschenke :- slilllllllllilllll
für den Weihnachfsfisch M Hitschberss

« « wählen, besichtigen Sie meine Ausfiellung und mein großes BE Gaftspikl des Gilkllllck
Lager in wirklich praktifdien Gefchenk-Artikeln. St ,

Fur die Damen: genug, Unless-zeva
19.30 Uhr Ende 21.30 Uhr.Hüte jetzt zur Hälfte des Preises

————————————— Moderne Mützen —-—-————-

 

Grand Mel
Lustspiel von Paul Frank.
—- Schaufpielpreise —
Vorvetkauf: Buchhandlung
Paul Stühle, Hirfchberg,

Bahnhosstraße.

Durdi persönlichen großen Einkauf

Damen-Mäntel, Kleider für Strasse u.l3all
Striekkleidor — Pullover
jetzt zu staunend billigen Preiien

  

; :«s-"T;;s;;«-«H .__._.___.__._.....___..._ -
Betfdecken in Tüll und W affel, TischdeckenJ-landfücher, .

« « « Wäschesloffe, Betlsatin, Betfdamasl, iZüchen, lnletls,
« ' Bellücher, Damen- und Kinder-Wäsche, Morgenröcke, ". » 

 

     JEFPETJJPMLEFIEW E Smrejvmasmincn-
Für den Herrn -Arbeilen

«. in unerreichtek Auswahl: -

moderne Ober— und EinSa’rz-Hemden. Selbstbinder,« _ _ _ lZcuguisabfklniflcn
WageExåoxxåksicits-FijgigkfxxskikfxizkkxxITM I Vervtelfciltsgungen

(auch für den stärksten HEFT-» «le i o eits eitun enHandschuhe M pl l
» Taschentücher in weiss und bunt « " « [1 e «Ie« Ü} ..

Vekmclliillcuunasbnro
Georg Kaplan

Hermsdorfer Straße 60.

Möbl.2immer·
hell, groß. evtl. 2 Betten
alt l. Januar zu ver-

« - mieten.
Hirschberger Straße 7.1

 
· in sehr fdiönen Gefdienkpadmngen.

Armut Weines sz sk-
Bad Warmhrunn.
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· l ‘I « Praktische

weis-Festen  llgilsmmlslivslklnli
VkollkllllklllkllllllchlllkllmitKlappbrett . 9.ll5

Wandkasskkmuhlkn, geschm. Mahlwerk . .k . 3,75

Krawalfen. _ " ’« Llicsfcwutzmafchjnm mit Bürstenscheibeu . l2,75

_ » älglidlbujlmaidmnen,„eine . . ‑. ‑ 4,95)
: 0691691770917 - - -—-!liesvcmulchmksl. groß . .s ....... 2,25
f « Zwikbcllchnkidnk rostfreie Stahlmesser ·. . 1,ll5

« · Cacfienez Tokikuni-um III-Miskakxksxskkkxxzskggg 2,75-
Gebäckkaftrn, Fekåkåkkielchskfchiäkokes .Q’Fe‘l“? 4,75
Küchenmaauknk.Kugellager-System· .' . .. . Zile

Unwecfal-Vackiormcis, äs-3Ekikxxäs3?dåusk 1,79
sc «« C16‚ca gfazer&506n : kalljllklllllkkle 26 cm‚_Ia. geicbniibbetmeemidz. l,ll5

Nickelwaren, Solinger Stahlwaren, Emaille
7]"ir/aßöerg i. Pfg-O .7Harkt Ho

Epeziafgefafckff Verm-«- u. Sporlarrkef. « I. 6133, Porzcua“, S‘cingm
Mike ßeacfiten Sie unlfere Scflaüfenfier.
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empfeäfen in großer Zum-Mc gut unb
preiswert

  
 

4 o/o Rabatt auf unsere Bons!
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"Empfehle zum Fest
 

 

 

 

 

         

« I Zu des Festes Freude Hubktchsxomgkukhcnl ebEzsänhgnÆmng Bad Warmbmm

—1unszuqmeht · Christvqumschmuck ‚S pp z IS I i t It e n . « E« « ° -
9Jlaulcln Lichte . Viktonakuchen —«Eltsenkuchen .. · -

Willen Svitllfldml FVUCIUIMCIHZI —ls)’1tWUatkUchEU IWM
. « om end I .‑ «p .

Arm-then ggf, ‘Bfracltlatnl W YIMMYRQFÆM . « 2«F:t«l»1naehtsH-Jitte!

»Im « fesM M« ' n e nq - te ne. ooa en guten un . amn c ang. er ttetbas Schieszüppetth i N tl) b · l. L
Zlgarrenf Zlgaretten Packungeph Alfons Hubrich,« Bad qumbmnn, Spiellachen, Bücher, Vekkeuitdutttlgstjktückeett ägene.

Franz Kluge Nachfolger Aetteites Speziaihaus der echt Wart-komme- chr. “Wer Und Geld, lPostscheckkPUW Vreslau M 75481ip F ftgfkb um) bgin'flfggg'=3““wg"‘ {311 ·. Zeus gen Gasenttsch degzeKlemen und Großen festlich
. emru egt. .. eran · ret n u on . - ' e -

Max Hamufeck- Beitelluveen in ChttekgitthtkiepxezggäkJuni-It Schüsseln kräsidenth von Mwåchlegxtgxäzszuäxäerogzs
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